Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Mr. 5. 


7) aus Ohlau; und 8) aus der Grafſchaft Glatz. 
ulen. 13) Zur Tagesgeſchichte. 


Freitag, den 27. Januar. 


9) Armenweſen. 
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Inland. 
i Berlin, 24. Jan. Se. Maſeſtät der König haben den Rittmeiſter 
in Sten Küraſſier⸗Regiment, Johann Wilhelm Chriſtian Schrader, 
unter Beilegung des Namens Schrader von Beauvrye, in den Adel: 
l nd zu erheben geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Frie⸗ 
en, Hertgen zu Sinzig den Titel eines Juſtizraths zu ertheilen 

Angekommen: Der Fürſt zu Lynar, von Drehna. 

Berlin, 25. Januar. Se. Majeſtät der König haben dem Kammer⸗ 
berrn Freiherrn Wilhelm von Wintzingeroda zu Wehnda zu geſtatten 
geruht, den Namen und das Wappen des adeligen Geſchlechts von Knorr 
mit ſeinem Namen und Wappen zu vereinigen und ſich in Zukunft Frei⸗ 
herr von Wintzingeroda⸗Knorr nennen und ſchreiben zu dürfen. — 
an Königs Majeftit haben die Wahl des Geheimen Legations⸗Raths von 
Olfers und des Profeſſors Dove zu ordentlichen Mitgliedern der phpfiz 
kaliſch⸗mathematiſchen Kaffe der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften und 
des Baperiſchen Regierung⸗Raths Grafen zu Münſter in Bayreuth 
zum Ehrenmitgliede derfelben Allergnädigſt zu beſtätigen geruht. 

Berlin, 13. Januar. Noch am Schluſſe des alten Jahres hat einer 
unſerer größten Seidenhändler feine Zahlungen mit einer Paſſivmaſſe 
von 400,000 Rthlr. eingeſtellt. Sein Fall ſoll durch die Zahlungseinſtel⸗ 
lung mehrer nordamerikaniſcher Häuſer, mit welchem er in lebhaftem Ver⸗ 
kehr ſtand, herbeigeführt worden ſein. Von dem großen Umfang unſerer 
Seidenfabriken, wozu der erſte Stoff vom Auslande bezogen werden muß, 
hat man im Auslande gewiß eine zu geringe Meinung. Wir haben hier 
Seidenfabrikanten, welche 500 Arbeiter fortwährend beſchäftigen, und man 
wird von der Größe ihres Verkehrs eine beſſere Vorſtellung bekommen, 
wenn man die Thatſache erfährt, daß vor mehren Jahren einer unter ih⸗ 
nen von dem von ihm erfundenen neuen Stoff in einem einzigen Beſtel⸗ 
lungsbriefe, der nach gewöhnlicher kaufmänniſcher Kürze mit der Unter⸗ 
ſchrift nur drei Zeilen enthielt, für 800,000 Rthlr. nach Petersburg ab⸗ 
zuſenden aufgefordert wurde. (Fränk. Merk.) 

Berlin, 20. Jan. Das allgemeine Tagesgeſpräch dreht ſich jetzt um 
die heftige Grippe, welche in allen Stadttheilen und in allen Theilen 
der Geſellſchaft auf unerhörte Weiſe wüthet. Beſonders faßt ſie alle, wel⸗ 
5 Anden Arbeit in geheizten Zimmern gezwungen find, und zeigt 
Krankheit 32 auch über die Maßen hartnäckig. Das Contagium der 
fallen werden unzweifelhaft, da häufig ſämmtliche Hausbewohner davon be⸗ 
Von d n, und in den Kaſernen die Soldaten gemeinſam erkranken. 

on dem hieſigen Militair ſoll über ½ darnieder liegen, und gleiche Noth 
zeigt ſich in der Beamte 5 e 
Ueberſchuge an 7 nwelt. Man fagt, daß gegenwärtig nach mäßigem 
— ag 0,000 Menſchen krank ſind. — Der Friede unter der 

iſenbahngeſellſchaft für Potsdam iſt hergeſtellt worden, und der 
Bau wird jedenfalls mit den erſten guten Tagen des Frühjahrs beginnen. 
In den letzten Wochen wurde der Eiſen⸗ und Holzbedarf zur Bahn in 
Entrepriſe geſtellt und hierdurch den Berlinern die Zuſicherung ertheilt, 
> in der. That eine Ausführung beginne, an welcher ſehr Viele zweifel⸗ 
en. Schon wird eine Prämie von 50 pEt. für die Aktien geboten, ohne 
daß ſie zu haben wären; fie ſollen alle in feften Händen fein. (Leipz. Z.) 
Berlin, 23. Jan. Der Ober-Präfidene der Provinz Pommern, 
den von Bonin, bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß Se. Majrſtät 
er König auf den Antrag des 7ten Kommuual⸗Landtags von Altpommern 


A genehmigen geruht haben, daß die mittelſt Allerhöchſten Landtags⸗Ab⸗ 


chiedes vom 14. Februar 1830 vorläufig auf ſechs Jahre, neben dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Altpommerſchen Kommunal-Landtage geſtatteten beſonderen 
ommunal⸗Landtage für Alt⸗Vorpommern und für Hinterpommern nun⸗ 
mehr wegfallen and dagegen künftig nur die Abhaltung Eines Kom- 
munal⸗Landtages für Altpommern ſtattfinden ſoll. 
Am 20ften d. M. ward hierſelbſt das funfzigjährige Amts-Jubelfeſt 
des vorſitzenden Raths beim hieſigen Königlichen Stadtgericht, Herrn Lud⸗ 
wig Wilhelm Neumann, gefeiert. Im Anerkenntniſſe feiner Verdien⸗ 


fie haben des Königs Majeſtät Allergnädigſt geruht, den Jubilar zum Ges | 


heimen Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 
Während wir die Freude haben, 


kündigen, das neue literariſche Denkmal anzu⸗ 


das der Verfaſſer der Lebensgeſchichte Friedrichs des Großen, 


Herr Profeſſor Preuß, dem unſterblichen Könige in ſeinem heute am 24. 
Januar erſchienenen Werke: „Friedrich der Große als Schriftſtel⸗ 
ler“, geſetzt“), dürfen wir auch eine Broſchüre nicht übergehen, die Herr 
Dr. Friedrich Förſter fo eben über das’ projektirte eherne Denkmal des ge⸗ 
krönten Helden herausgegeben hat *). Wir erhalten mit derſelben den Be⸗ 
richt, welchen Herr Dr. Förſter, als Sekretair des wiſſenſchaftlichen Kunſt⸗ 
vereins, an dem Stiftungsfeſte deſſelben über die auf Befehl Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs von Herrn Profeſſor Rauch angefertigten Modelle zu einem 
Denkmale Friedrich's des Großen abgeſtattet hat. Der Verfaſſer, der ſich 
ausdrücklich dagegen verwahrt, daß er etwas Anderes, als einen bloßen 
Bericht beabſichtigt habe und weit entfernt davon iſt, ſein Urtheil für 
mehr als eine bloße Stimme aus dem Publikum geltend machen zu wol⸗ 
len, liefert uns hier eine Kritik der auf der letzten Kunſt-Ausſtellung bez 
findlich geweſenen drei Modelle, von denen jedes ſo große Vorzüge gehabt 
hat, daß es in der That ſchwer wurde, ſich für eines derſelben ſogleich zu 
entſcheiden. Der Berichterſtatter, der zie von dem Künſtler dabei im 
Auge gehabten Unterſcheidungen des Symboliſchen, des Allegoriſch-Idealen 
und des Hiſtoriſchen fefthätt, giebt dem letztern unbedingt den Vorzug und 
beruft ſich dabei auf ein Urtheil Friedrich's ſelbſt, der, als er die Wahl 
hatte, ſich entweder eine ideale und griechiſch koſtümirte oder eine treu der 
Natur nachgebildete und mit der Allongen-Perücke ausgeſtattete Büſte des 
verſtorbenen Voltaire zu beſtellen, an d'Alembert am 22. Juni 1780 
ſchrieb: „Ninsultons pas à sa patrie, en lui donnant un habille- 
ment qui le ferait méconnoitre; Voltaire pensa en Gre, mais il 
Etait Frangais. Ne defigurons pas nos contemporains en leur don- 
nant les livrdes d'une nation maintenant avilie et degradde sous 
la tyrannie des 'Turcs, leurs vainqueurs.“ — Zur Erläuterung des 
Berichts iſt demſelben eine Abbildung des darin beſonders hervorgehobenen 
Modells beigegeben. (Staatsz.) 


Am 20ſten d. Abends entftand in Königsberg in Pr. in der auf 
der Königsſtraße belegenen Zuckerſiederei des Kaufmanns Pollack 
Feuer und vernichtete nicht nur dieſes bedeutende Siedereigebäude, ſondern 
ergriff auch ein anderes, vor wenigen Tagen im Bau beendetes Gebäude, 
in welchem eine Siederei mit Dampfkraft eingerichtet war, und legte daſ⸗ 
ſelbe in Aſche. Die in England gefertigte Dampf-Maſchine iſt ganz ver— 
nichtet, die Keſſel ſind geſchmolzen und die gußeiſernen Grapen wurden 
von den einſtürzenden Balken zertrümmert. Dagegen gelang es den äu⸗ 
ßerſt thätigen Löſch-Anſtalten, bei dem windſtillen Wetter, die übrigen Ge⸗ 
bäude der Siederei, namentlich den Vorraths⸗Speicher, in welchem bedeu⸗ 
tende Zucker⸗Vorräthe aufgehäuft ſein ſollen, ſo wie die Nachbar-Häuſer 
gegen die Flammen zu ſichern. — Die Entſtehungs-Art des Feuers iſt 


unbekannt. 

Deut ſchlann d. 
Karlsruhe, 19. Januar. 
Staatszeitung“ enthält heute folgende Eeklärung; Wegen eingetretener 


Hinderniſſe kann die Fortſetzung der „Allgem. Staatszeitung“ von heute“ 


an nicht geliefert werden; dagegen wird das derſelben beigegebene „Extra 
blatt“ fortbeſtehen und wöchentlich, wie bisher, in zwei Nummern erſchel⸗ 
nen, wozu jede Woche in einer weitern Nummer die politiſchen Tagesereig⸗ 
niſſe, die Auszüge aus den neu erſcheinenden Regierungsblättern, Dienſt⸗ 
nachrichten, Waaren⸗ und Kursberichte, fo wie die nützlichſten ökonomiſchen 
Notizen und Anzeigen aller Art geliefert werden. Der Abonnementspreis 
verbleibt der gleiche, wie für die Allgemeine Staatszeitung, jedoch iſt den 
verehrlichen Abonnenten die Rücknahme ihrer Auslage, wenn fie dieſe 
Blätter nicht beziehen, freigeſtellt. N 

Frankfurt, 14. Januar. Ueber die Art und Weiſe, wie die ſechs 
Studenten am verfloſſenen Dienſtag, mit Hülfe des Gefangenenknechtes 
Geiger, entflohen find, erfährt man folgendes Nähere: „Schon am Nach- 


) Friedrich der Große als Schriftſteller. Vorarbeit zu einer ächten und vollſtaͤn⸗ 
digen Ausgabe feiner Werke; bei Annäherung des großen Preußiſchen Thron⸗ 
Jubelfeſtes ehrerbietigſt der Königlichen Akodemie der Wiſſenſchaften empfohlen 
von J. D. E. Fete Berlin, Veit und Comp., 1887. 


82 1 5 Denkmal Friedrichs des Großen. Mit einer Abbildung. Berlin, Kuhr, 
* 


Die bisher dahier erſchienene „Allgem.“ 


* 


mittag ſollen in dem Frankfurter Orte Oberrad mehre leere Wagen gefehen 
worden fein, über deren Verweilen oder Hin- und Herfahren Niemand 
Auskunft geben konnte. Am Dienſtag Abend hat ein politiſcher Gefan⸗ 
gener von hier geſchröpft, und nachdem der Chirurg weggegangen war, bes 
wog der Gefangenenknecht mit dieſem Vorwande den auf dem innern 
Gange Wache haltenden Gensd'armen, an ſeiner Stelle in das Gefängniß 
des eben erwähnten Gefangenen zu gehen. Unterdeſſen geleitete Geiger die 
andern ſechs Gefangenen die Stiege hinunter in den Hof, und ließ ſie da 
wahrſcheinlich in den Holzſtall eintreten. Darauf begab er ſich wieder hin⸗ 
auf zu ſeinem Herrn, dem Gefangenenwärter, überlieferte demſelben die 
Schlüſſel, und ſagte, er wolle nur noch ein Fäßchen zum Eſſigfüllen weg: 
tragen. Mit dieſem Fäßchen begab er ſich nun durch den gewöhnlichen 
Eingang in das Gensd'armeriezimmer und gab den Gensd'armen ein Buch 
mit unzüchtigen Bildern, um deren Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Darauf 
ſoll er an das Thor gegangen ſein und, als abgeredetes Zeichen, geklopft 
haben, worauf die Studenten von Innen das nur in Bindfaden einge⸗ 
hängte Thor aufmachten und fo auf die Straße gelangten; der Gefange⸗ 
nenknecht ſoll darauf das Fäßchen noch in einem nahen Bierhauſe abgelie⸗ 
fert und geſagt haben, man ſolle es für den andern Tag mit Aepfelwein 
füllen.“ (D. K.) 

Frankfurt, 20. Januar. Von Seiten unſers Polizei⸗Amtes iſt ein 
Beamter nach Straßburg geſendet worden, um ſich die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die neulich entflohenen politiſchen Gefangenen wirklich auf 
Franzöſiſchem Boden angekommen ſeien. 

Vor einigen Tagen wurden hier drei Soldaten von Darmſtadt einge⸗ 
bracht, welche deſertirt geweſen (alfo in Darmſtadt deſertirt man noch!). 
Daß dieſelben die Flucht der politiſchen Gefangenen befördert hätten, wird 
behauptet, ſoll aber falſch ſein. 0 

Freiburg, 16. Januar. Der Frankfurter Flüchtling Obermüller 
zeigte heute in einem Briefe aus Straßburg ſeinen dahier wohnenden Ver⸗ 
wandten an, daß er mit allen ſeinen Gefährten daſelbſt angekommen. 

Vom Main, 18. Jan. (Würzb. 3.) Nach Mittheilungen aus Nord: 
deutſchland verweilte Hr. v. Rothſchild auf ſeiner finanziellen Dän. Reiſe 
in der Neujahrsnacht in Kiel. Die dortigen Studenten, welche 
ohnedies in dieſer Nacht, ſeitdem ſie keinen Fackelzug mehr halten dürfen, 
mehr als billig, Lärm machen, fiollen Herrn v. Rothſchild einen 
beleidigenden Geſang gebracht, und auch der dortigen Judenſchaft 
zu nahe getreten ſein, die ſich der Beleidigung des Glaubensgenoſſen aus 
der berühmten Familie mit Recht entgegenſetzte. Wegen dieſes Vorfalls 
wäre übrigens, wie zu erwarten ſtand, nach Kopenhagen berichtet und eine 
Unterſuchung eingeleitet worden. 

Leipzig, 19. Januar. Eine gegen die Eigenthümer der Buch⸗ und 
Kunſthandlung Julius Wunder hier erhobene Differenz wegen Heraus⸗ 
gabe ſämmtlicher Briefe von Göthe in einem Bande, hat eine 
ſonderbare Wendung genommen. Die Bücher⸗Kommiſſion hatte das Werk 
als Nachdruck betrachtet und die Strafe der Konfiskation erkannt; allein 
auf Veſchwerde des Betheiligten und auf Bericht der Kreis-Direktion an 
das Kultus: Minifterium, damals noch die oberſte Behörde, iſt die ange⸗ 
drohte Konfiskation als nicht begründot zurückgenommen, und das ganze 
Verfahren der Bücher⸗Kommiſſion kaſſirt worden. . 


ER Oeſterreich. 

Wien, 15. Januar. Ein für den Seidenbau in Ungarn nicht un⸗ 
wichtiges Ereigniß iſt der Entſchluß eines Ungariſchen Kavaliers, der 150 
Familien aus Ober⸗Italien verſchrieben hat, damit dieſelben die Pflege der 
an der Gränze von Slavonien wild wachſenden Maulbeerbäume ausſchlie⸗ 
ßend übernehmen. 
ten Italiäner hofft man den Ungariſchen Seidenbau zum Vortheil für ganz 
Oeſterreich aus ſeiner Kindheit zu heben. 

Aus Galizien. Anfang Januar. Vor einigen Monaten glaubten 
und hofften wir, es werde die Cholera raſch an uns vorüberziehen und 
uns höchſtens einen flüchtigen Beſuch machen. Leider iſt dieſe Hoffnung 
nicht in Erfüllung gegangen, denn ſie breitet ihre Verheerungen faſt nicht 
viel minder aus, als bei ihrem Zuge nach dem Weſten, von wo ſie jetzt 
zurückkehrt. Der unbeſchreiblich ſchlechte Zuſtand, in welchem ein großer 
Theil unſeres Landvolkes lebt, und der in den Städten nicht viel beſſer 
iſt giebt der Krankheit fo viel Nahrung, daß fie ſich wie ein reißender 
Strom nach allen Seiten ausbreitet. Wir hatten ſolches jetzt um ſo we⸗ 
niger befürchtet, da ſie in Ungarn und Siebenbürgen, wohin ſie im 
vorigen Spätſommer mit reißender Schnelligkeit vorgedrungen war, nun⸗ 
mehr gänzlich aufgehört hat und erloſchen zu ſein ſcheint. Wie wir ver⸗ 
nehmen, verbreitet ſich die Cholera neuerdings auch im Königreiche Polen. 
— Seit 14 Tagen haben wir ſtrengen Winter. Zu beklagen ſind 
dabei alle Reiſen den, denn die Straßen find mitunter kaum zu paſſiren. 
Auffallend iſt es, daß jenſeits der Karpathen in Ungarn, Mähren und 
Oeſterreich der Winter ſpäter eintrat, und daß dort ungleich weniger Schnee 
gefallen iſt, als bei uns. 8 (Schwäb. M.) 


Ruf land. 
Petersburg, 18. Januar. Die engliſchen Zeitungen hatten vor ei⸗ 
niger Zeit gemeldet, daß die Brigg „Vixen“ von einigen Schiffsrhedern in 
London mit Schießpulver nach der tſcherkeſſiſchen Küſte abgegeſendet wor⸗ 
den ſei, und zwar in der beſondern Abſicht, um den ruſſ. Kreuzern an die: 
ſer Küſte Trotz zu bieten. Die Admiraltät des ſchwarzen Meeres hat jetzt 
der Kaiſerl. Regierung gemeldet, daß der Schooner „Vixen“ wirklich an 
der tſcherkeſſ. Küſte erſchienen, jedoch durch einen ruſſ. Kreuzer bei Sud⸗ 
ſchuk Kale, an einem Punkte der Küſte, wo ſich weder Zollamt noch Qua⸗ 
rataine befindet, aufgebracht und nach Sewaſtopol geführt worden iſt. 
Die Ladung des Schooners, angeblich nur aus Salz beſtehend, deſſen Ein⸗ 
fuhr an der tſcherkeſſiſchen Küſte vom Auslande aber ausdrücklich 
verboten iſt, wurde, ſo wie das Schiff ſelbſt, auf Befehl der Regierung, 
den Geſetzen gemäß, für gute Priſe erklärt. Aus der Unterſuchung ergab 
ſich übrigens, daß dos Schiff, Kapt. Thomas Childes, Eigenthum der Herren 
A. Polden und Th. Morton in London iſt und von dem Hauſe Bell, An⸗ 
derſon und Komp. in Buchareſt gemiethet und nach der awchaſiſchen Küſte 
befrachtet war. Das Salz war in Konftantinopel geladen worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber wurden noch zwei Kanonen gelandet, da von vieren, welche 
ſich auf dem Schiffe befunden hatten, nur noch zwei vorhanden waren, und 


152 


Durch dieſe mit der Zucht der Seidenwürmer vertrau⸗ 


die Schiffer mit den Eingebornen verkehrt hatten. Der Kapitain und die 
Mannſchaft ſind, als an dem Vergehen unſchuldig, in Freiheit geſetzt wor⸗ 


den und die Mildthätigkeit Sr. Majeſtät des Kaiſers hat ſie auch noch mit 


den Mitteln zur Reiſe nach Konſtantinopel verſehen. 


Groß brit aunien. 

London, 17. Jan. Der König und die Prinzeſſin Auguſte 
ſind bis jetzt faſt die einzigen Perſonen von der Königlichen Familie, die 
von der Influenza noch verſchont werden. Geſtern früh machte der König 
in Begleitung ſeiner Schweſter eine Spazierfahrt. Ueber das Befinden der 


Herzogin von Glouceſter iſt geſtern folgendes Bülletin ausgegeben wor? 
den: „Obgleich die Herzogin eine ſchlafloſe Nacht gehabt hat, ſo, befindet 


ſich Ihre Königl. Hoheit heute früh doch beſſer.“ — Den Herzog von Suſ— 
fer hat vorgeſtern auf einer Fahrt nach Newſtead-Abtey, welches jetzt im 
Beſitz des Oberſten Wildmann iſt, der Unfall betroffen, mit dem Wagen um? 
geworfen zu werden. Obgleich durch den Sturz betäubt, hat der Herzog 
doch keinen Schaden gelitten, der ernſtliche Beſorgniſſe erregen könnte. — 


Der ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf Pozzo di Borgo, iſt 
geſtern von Calais in Dover angekommen und wird heute hier erwartet, 


— Herr Charles Green iſt mit dem großen Ballon geſtern früh aus 
Paris hier eingetroffen. f a 5 
Die geſtern Abend ausgegebene Hof-Heitung enthält eine Depeſche des 


britiſchen Geſandten in Liſſabon, Lord Howard de Walden, an den 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, nebſt einem Bericht der portuz 
gieſiſchen Miniſter an die Königin von Portugal und das Dekret derſelben 
über die Unterdrückung des Sklavenhandels. — Am Freitage 
folgte in Glasgow der am 11ten ſtattgefundenen Einführung Sit 
R. Peel's, als Rektors der dortigen Univerſität, ein großes politiſches 
Bankett, über welches die Times in ihrem geſtrigen Blatte einen Bericht 
enthält, der gegen 17 ihrer Spalten füllt. Das Diner fand in einem 


Pavillon ſtatt, das in Buchanan-Street beſonders zu dieſem Zweck er⸗ 


richtet worden war, und es nahmen 3435 Perſonen daran Theil. Der 
Saal, in welchem geſpeiſt wurde, ſoll nur der Weſtminſterhalle an Größe 
nachgeſtanden haben und der Pavillon überhaupt ein Muſter von Geſchmack 
und Glanz geweſen ſein. Zur Bedeckung der Wände, Tiſche und Sitze 
wurden allein an 8000 Ellen Stoffe aller Art gebraucht, und die Erleuch⸗ 
tung beftand aus 3000 Gasflammen. Die Gallerie vor dem Saal wurde 
von 14 Säulen getragen. Hinter dem Sitz Sir R. Peel's war ein Fels 
nachgebildet, auf welchem eine Pyramide mit der Inſchrift: „die britiſche 
Konſtitution,“ darüber: „der König“, und daneben zu beiden Seiten: „die 


Lords“ und die „Gemeinen“ ſtand. Als Sir R. Peel's Geſundheit ausge⸗ 


bracht worden war, erhob dieſer ſich und hielt eine Rede, in welcher er ſich 
mit den wichtigen Fragen des Tages beſchäftigte, und zwar hauptſächlich 
mit den Angelegenheiten der Kirche, für deren entſchiedenen Verfechter er 
ſich erklärte, und mit der Reform des Oberhauſes, welches er ebenfalls in 
ſeiner ganzen Integrität aufrecht erhalten wiſſen will. Er ſchilderte die 
unermeßlichen Vortheile, die eine herrſchende Kirche darbiete, und 
die Gefahren des freiwilligen Prinzips in religiöſer Hinſicht. Das Obe r⸗ 
haus bezeichnete er als einen Damm gegen Volks bewegungen, als eine 
von ehrwürdigen Ueberlieferungen umſchlungene Eiche, und die Mitglieder 
deſſelben, meinte er, würden ihre Macht nicht müßig gebrauchen, da fie 
Gott und ihrem Gewiſſen verantwortlich ſeien. Der dritte Hauptgegen⸗ 
ſtand ſeiner Rede waren die aus Revolutionen und aus der Demokratie 
hervorgehenden Uebel, wie Frankreich und Amerika ſie zeigten. Schließlich 
ſchilderte er das Gedeihen, deſſen ſich Großbritannien bisher unter ſeiner 
ganiſchten Regireungsform erfreut habe. 


Frankreich. 

Paris, 18. Jan. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer haben die verſchiedenen Oppoſitionen, an deren Spitze ſich Hert 
Thiers geſtellt hat, eine entſchiedene Niederlage erlitten. Nachdem ſich 
nämlich noch Herr Hervé für und Herr Odilon-Barrot wider die 
Politik der franzöſiſchen Regierung in Bezug auf Spanien hatten verneh⸗ 
men laſſen, trat Herr Boiſſière mit folgendem Amendement zu dem 
betreffenden Paragraphen des Adreß-Entwurfs auf: 
niſſe in Liſſabon und Madrid haben Frankreich beunruhigt; es hofft aber, 
daß, Dank der Weisheit und Energie der Bewohner der Halbinſel, die 
konſtitutionelle Monarchie über die ihr drohenden Gefahren obſiegen werde. 
Wir hegen aufrichtige Wünſche für die Sache der Königin Ifabella II. 
Der Beiſtand, den Sie, Sire, gemeinſchaftlich mit dem Könige von Eng⸗ 
land, ihr von Anfang an geliehen haben, und Ihre Beharrlichkeit in der 
Ausführung des Quadrupel⸗Allianz⸗Traktats, werden dazu beitragen, Spa: 
nien vor dem Unglück einer Kontre-Revolution zu bewahren. Wir hegen 
in dieſer Beziehung feſtes Vertrauen und wünſchen eifrig, daß die Gi⸗ 


bewaffneten Einmiſchung auflegen mögen, deren Folgen un 
berechenbar fein würden.“ — Der Conſeils⸗Präſident widerſetzte 
ſich dieſer ae „Was ſchlägt“, fragte er, „die Kommiſſton in ihren 
Paragraphen vor? 

für die Zukunft. Was beabſichtigt dagegen das Amendement? Ein Schwei⸗ 
gen über die Vergangenheit und eine Verpflichtung für die Zukunft? Man 
hat den betreffenden Satz in der Thron-Rede ganz und gar falſch ausge⸗ 
legt. Unſere Meinung iſt bloß, daß bis zu dieſem Tage eine Inter⸗ 
vention in Spanien mit den größten Gefahren für Frankreich verknüpft 
geweſen wäte; für die Zukunft aber behalten wir ſie uns eventuell vor. 
Das Einzige, was die Thron⸗Rede entſchieden von der Hand weiſt, iſt eine 
indirekte Einmiſchung, die der Würde Frankreichs wenig entſprechen 
würde. In der That heißt es in derſelben, daß, wenn Frankreich Truppen 
marſchiren laſſen ſollte, ſolches nur unter der eigenen Fahne geſchehen 


ine Billigung der Vergangenheit und einen Vorbehalt 


„Die ernſten Ereig⸗ 


1 
cherheit und die Ehre Frankreichs uns nicht die Opfer einer 


würde.“ — Der Miniſter ſchloß mit folgenden Worten: „Man hat im 


Laufe der gegenwärtigen Debatte oft die Behauptung aufgeſtellt, daß, um 
nach dem Rheine zu marſchiren, man ſich zuvor den Rücken decken müſſe. 
Ich frage nun aber: Was ift denn der Rücken eines Landes? Dies hängt 


doch wahrſcheinlich von der Art und Weiſe ab, wie man ſich dreht. (All⸗ 


gemeines Gelächter.) Allerdings muß man, wenn man nach dem Norden 
marſchiren will, auch den Süden nicht aus den Augen laſſen. Glauben 
Sie denn aber umgekehrt, daß man nach dem Süden marſchiren könne, 
ohne auf den Norden Acht zu haben? Welches iſt denn unſer Rücken, 


1 


wenn wir nach Spanien marſchiren? Doch ohne Zweifel der Rhein. Und 
von dieſer Seite iſt es nicht eine bloße Fackel des Bürgerkrieges, die man 
auf unſer Gebiet ſchleudern könnte. Sie erſehen hieraus, m. H., daß es 
ſich hier nicht um eine Frage handelt, die ſofort und ohne irgend eine Be⸗ 
rückſichtigung der Zukunft gelöſt werden kann. Alles, was wir von Ihnen 
verlangen, iſt das Anerkenntniß, daß Frankreich bisher zu Gunſten Spa⸗ 
niens nicht weiter habe gehen können, als es gegangen ſei.“ — Der Prä⸗ 
ſident wollte hierauf das Amendement des Herrn Boiſſiere zur Abſtimmung 
bringen; mehre Deputirte verlangten indeß das geheime Skrutinium, wor⸗ 
auf jenes Amendement mit 231 gegen 160 Stimmen, alfo mit einer 
Majorität von 71 Stimmen verworfen wurde, was in den Reihen 
der linken Seite, wo man ohne Zweifel auf ein anderes Reſultat gefaßt 
war, eben fo große Verwunderung als Unzufriedenheit erregte. Die Siz⸗ 
zung wurde erſt gegen 7 Uhr aufgehoben. 
4 Der bekannte Publiziſt, Herr Heinrich Fonfröde, Haupt⸗Redakteur 
a Suewerial bordelais“, befindet ſich als Mitglied der Deputation, die 
nes 2 ordeaux abgeſandt worden war, um dem Könige zur Erhaltung ſei⸗ 
5 ebens Glück zu wünſchen, ſeit einigen Tagen in Paris. Die „Paix“ 
uf ihm ihre Spalten geöffnet und er hat heute mit feiner Namens-⸗Un⸗ 
u Kane in dem genannten Blatte einen Artikel erſcheinen laſſen, der die 
Ueberſchrift führt: „Ueber die Unfehlbarkeit des Herrn Thiers 
in den ſpaniſchen Angelegenheiten“, und worin er dem vormali⸗ 
gen Conſeils⸗Präſidenten vorwirft, daß er, obgleich er 4 Jahre Minifter 
deweſen, doch eigentlich nicht das Mindefte zum Vortheil der Sache der 
Königin gewirkt habe. 

Die Nachricht von dem Tode des Komponiſten Muſard war voreilig; 
ſein Zuſtand ſoll ſich im Gegentheil gebeſſert haben. — Eine Dame in 
Falaiſe hat durch letztwillige Verfügung dem durch den la Ronciere'ſchen 
doeh ſo bekannt gewordenen Fräulein v. Morell eine jährliche Rente 
von 300 Fres. ausgeſetzt. Dieſes Legat hat keinen andern Grund, als die 


fehr hass nahme, bie das genannte Fräulein der Erblaſſerin einge: 


Straßburg, 18. Januar. Nachdem in der heutigen zwölften Siz⸗ 
zung der Präſident fein Nefume gemacht hatte, zogen die Geſchwornen ſich 
un ihr Berathungs⸗Zimmer zurück und erklärten nach einer halb: 

undigen Berathung die ſämmtlichen Angeklagten für nicht 
ſchuldig, worauf fie ſofort auf freien Fuß geſetzt wurden.“) 


Straßburg, 19. Jan. Ueber die geſtrige letzte Sitzung des hieſigen 
Aſſiſenhofes in dem Prozeſſe der Theilnehmer an dem Komplott vom 30. 
Oktober iſt noch Folgendes zu berichten: „Nachdem der Präſident, Hert 
Gloxin, die Verhandlungen zuſammengefaßt hatte, ſtellte er dem Chef der 
Jury 24 Fragen, die fie löſen ſollte. In dem Augenblicke, wo die Ge⸗ 
ſchwornen ſich zu dieſem Behufe entfernten, ertönte von vielen Seiten der 
Ruf: „Freiſprechen freiſprechen!“ Während der Präfident die Ruhe wie: 
derherzuſtellen bemüht war, proteſtirten die Advokaten der Angeklagten ſelbſt 
gegen jenen Ruf, da derſelbe ihren Klienten mehr ſchade, als er ihnen 
nutzen könne. Nach Verlauf von einer halben Stunde, um 11½ Uhr, 
kehrte die Jury in den Verhör⸗Saal zurück, und der Chef derſelben beant⸗ 

wortete ſämmtliche Fragen mit: „Nicht ſchuldig!“ Kaum war dieſer Ur: 

theilsſpruch erfolgt, als ein faſt einſtimmiger Bravo⸗Ruf erſcholl, der aufs 
neue ausbrach, als die Angeſchuldigten wieder eingeführt wurden. Die Ad⸗ 
vokaten umarmten ihre Klienten, die zugleich den Glückwunſch ihrer übri⸗ 
gen im Saale anweſenden Freunde empfingen. Nach wiederhergeſtellter 
Ruhe verlas der Gerichtsſchreiber die Entſcheidung der Geſchworenen, wor⸗ 
auf der Präſident die Angeſchuldigten von allen gegen ſie gerichteten An⸗ 
klagen losſprach und ihre ſofortige Freilaſſung anbefahl.“ (Rhein. Bl.) 

Marfeille, 9. Januar. Geſtern Nachmittag wurde das von Algier 
angelangte, bedeutend reduzirte 59ſte Linienregiment hier ausgeſchifft. Die 
Ueberfahrt hatte 18 Tage gedauert. Das ausgeſtandene Ungemach war in 
ſcharfen Zügen auf den Geſichtern dieſer Braven zu leſen, die unſere Stadt 
nur durchzogen, um ſich nach Air in Garniſon zu begeben. Die zahlrei⸗ 
chen Kranken wurden in Fiacres in das hieſige Militärſpital gebracht. Nach 
Allem, was wir neuerdings erfahren, find die Verluſte der Erpeditionsax⸗ 
mee ungleich größer, als fie bis jetzt in offiziellen und andern Berichten an⸗ 

gegeben worden. Als die erſte Ringmauer von Conſtantine erſtürmt wor, 
ſollen die Belagerer von der zweiten herab mit dem höhniſchen Zurufe be⸗ 
grüßt worden fein: „Eh bien, approchez donc! En avant Francais!“ 
Sci dwanzig oder dreißig, ſondern über vierzig Kanonen, von ſehr 
muthrt, und nden bedient, ſollen die Stadt vertheidigt haben. Man ver⸗ 
Geſindels ap nicht ohne Grund, daß eine Menge des verworfenſten 
2 das Frankreich feit n Jahren an Aſrika abgegeben, dem 
Feinde ſich zugeſellt habe mehren. Br DE 
Eenkantine Werne * — Die Zurüſtungen zu dem neuen Zuge gegen 
schieht, mit Truck Allem, was wir hier ſehen und was in der Nähe 
2 N und Nachdruck betrieben. Die vielen polit. Flücht⸗ 
inge, die ſich in unſerer Stadt aufhalten, ſind vor mehren Tagen aufge⸗ 
fordert worden, ſich der neuen Fremdenlegion anzuſchließen, die, ſchon ge⸗ 
gen 900 Mann ſtark und im Begriff iſt nach Algier abzugehen. In Tou⸗ 
lon werden in dieſem Augenblick eine Menge zerlegbare und leicht fortzu⸗ 
ſchaffende Baraken oder Hangars, Blokhäuſer und ſelbſt zwei dergleichen 
Brücken zum Gebrauche des Erpeditionskorps verfertigt. Bei ſolchen An⸗ 
ſtalten ſcheint das Gelingen des Unternehmens, wozu eine bedeutende Trup⸗ 
denzahl verwendet werden ſoll, kaum zweifelhaft. — Die ſtrenge Kälte, 
womit hier das alte Jahr ſchied und das neue begann, hat glücklicherweiſe, 
da zugleich reichlicher Schnee gefallen war, den Selbäumen, wenigſtens in 
unſerm Departement, nicht geſchadet. Jetzt haben wir wieder das mildeſte 
etter, und die nur wenige Tage unterbrochenen Bauten gehen wieder 
raſch vorwärts. — In Tripolis iſt die Peſt ausgebrochen. . 
— —— 


) Die Frankf. OPAZeitg. meldet die Freiſprechung der Angeklagten nach einem 
Schreiben aus Straßburg in ade Wee: 36 beeile mich, Ihnen Nach: 
richt zu geben, daß heute Mittag gegen halb ein Uhr ſämmtliche ſieben Ange⸗ 
klagten vom 30. Oktober v. J. freigeſprochen worden find. Dieſes Ergebniß iſt 
mit großem Jubel in der Stadt aufgenommen worden. Nach einem kurzen Reſu⸗ 
me des Präfidenten begleitete ein lautes acquittez! acquittez! (ſprecht frei!) 
der Zuhörer die Geſchwornen in das Berathungs⸗Zimmer, und als der äalteſte 
Jurhmann vortrat und das „Nicht ſchuldig“ ausſprach, riefen die Pariſer Ad: 
vokaten: Vivent les Alsaciens! worauf das ganze Auditorium mit einem 
einſtimmigen: Vivent les honorables avocats de Paris! antwortete.“ 


Kommiſſion 2000 Thaler zuſchickte. 


Spanien. 

Madrid, 9. Jan. Die Regierung hat Depeſchen aus Cuba erhal⸗ 
ten, die von ziemlich ernſter Art ſind. Man verſichert, es ſei ein Bür⸗ 
gerkrieg ausgebrochen, ein großer Theil der Bewohner wolle (wie bereits 
gemeldet) die Konſtitution von 1812 nicht beſchwören und die Parteien 
ſeien ſchon handgemein geworden. Jedenfalls müſſen die Nachrichten, wel⸗ 


che man im Minifterium erhalten hat, ſehr beunruhigend fein, da in Co⸗ 


runna zwei Korvetten ausgerüſtet werden, um ſo ſchnell als möglich Ttup⸗ 
pen nach Cuba zu bringen. 

Die Hof⸗Zeitung enthält heute nachſtehenden Bericht Eſpartero's: 
„Excellenz! Obgleich der Schnee die Erde eine halbe Elle hoch bedeckt, 
was bis jetzt hier unethört war, ſo beſchäftigen ſich die Truppen damit, 
die Kanonen, die in der Nacht vom 24ſten auf den 25ſten erobert wurden, 
von den feindlichen Batterieen nach der Stadt zu bringen. Sobald der 
Schnee ſich nur etwas vermindert hat, ſollen die zahlreichen Verſchanzun⸗ 
gen, die von den Rebellen aufgeworfen worden, wieder zerſtört werden. 
Mein Geſundheits⸗Zuſtand hat ſich zwar ſehr verſchlechtert, aber ich werde 
deſſenungeachtet die Initiative ergreifen, um alle möglichen Vortheile aus 
dem gegen alle Erwartungen des Feindes gewonnenen Siege zu ziehen. — 
Weder Eguia noch Villareal haben es gewagt, vor dem Prätendenten zu 
erſcheinen, der, ſobald er die Kunde von der Niederlage feiner Truppen er⸗ 
hielt, nach Durango floh. Gomez, welcher mit feinem Korps an dem 
Kampfe Theil nahm, hat den Ober⸗-Befehl über die Karliſtiſche 
Armee erhalten. Viele Navarreſen kehren in ihre Heimath zurück. — 
Die wichtigen Gefchäfte, welche jetzt meine Aufmerkſamkeit völlig in An⸗ 
ſpruch nehmen, haben es mir bisher unmöglich gemacht, einen detaillirten 
Bericht über unſeren Sieg zu entwerfen; doch ſoll dies ſo bald wie mög⸗ 
lich geſchehen. Gott erhalte Ew. Excellenz. Hauptquartier Bilbao, den 
30ſten Dezember 1836. — Baldomero Eſpartero.“ — Alle Privat⸗ 
briefe aus Bilbao beſtätigen die in der Depeſche Eſpartero's enthaltene An⸗ 
zeige, daß Gomez den Ober⸗Befehl über das Karliſtiſche Heer erhalten 
hade, was mit der (früher mitgetheilten) Proclamation des Infanten Don 
Sebaſtian im Widerſpruch zu ſtehen ſcheint. 

(Kriegsſchauplatz.) Das Hauptquartier des Don Sebaſtian iſt noch 
immer in Zornoſa und das der Chriſtinos in Bilbao. Wenn aber das 
Thauwetter fortdauert, ſo darf man bald wichtigen Ereigniſſen entgegenſe⸗ 
hen, da die Zeit gekommen zu ſein ſcheint, wo man einen entſcheidenden 
Streich ausführen muß. Privat- Briefen aus Durango zufolge, war es 
daſelbſt bekannt, das Ribero und Narvaez beſchloſſen hatten, von Burgos 
nach Vittoria zu marſchiren. Auch haben die Karliſten in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß ihre Gegner mit dem Plane umgehen, einen gleichzeitigen Ein⸗ 
fall in Biscaya und Guipuzcoa zu machen, und es find ſchon Maßregeln 
getroffen worden, um ſich der Ausführung dieſes Planes zu widerſetzen. — 
Drei karliſtiſche Bataillone ſind nach Navarra geſandt, zwei andere auf der 
Linie von Arlabon aufgeſtellt, und ein bedeutendes Corps Infanterie und 
Kavallerie iſt zur Verſtärkung der Diviſion Guibelalde nach Hernani geſchickt 
worden. Es geht ein Gerücht, daß 50 fremde Offiziere, die in der Armee 
des Don Carlos gedient, in Bayonne angekommen wären. Dieſe Offiziere, 
ſo hieß es, betrachteten die Sache des Don Carlos, ſeit der Niederlage Vil⸗ 
lareal's vor Bilbao, als gänzlich verloren, und hätten ſich deshalb zu der 


Rückkehr nach Frankreich entſchloſſen. f 


x It ali e u. - 


* i 

Rom, 10. Januar. In Rieti und Tivoli find Kriegsgerichte inſtallirt 
worden, um die Uebertreter des gegen Neapel beſtehenden Kordons zu richten. 
Obgleich hier wenig mehr von der Cholera geſprochen wird, ſo iſt die ſoge⸗ 
nannte Wohlthätigkeits-Kommiſſion dennoch fortwährend thätig mit Ein⸗ 
ſammlung von Beiträgen, und wir hatten Gelegenheit, mehre der erſten 
Damen der Stadt und darunter auch die Gemahlin des öſterreichiſchen 
Botſchafters, die Gräfin von Lützow, in den Häuſern der wohlhabenden 
Einwohner die Gaben perſönlich einſammeln zu ſehen. Ihre edlen Bemü⸗ 
hungen blieben auch nicht fruchtlos, es ſind nicht allein bedeutende Sum⸗ 


men in Geld, ſondern auch Leinwand, Flanell und fertige Betten, theils 


gleich beigeſteuert, theils wenn die Krankheit ausbrechen ſollte, zugeſichert 
worden. Se. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich von Preußen ging den 
ſich hier aufhaltenden Fremden mit gutem Beiſpiele voran, indem er der 
(Allg. Z.) 

Im Cour. Fr. lieſt man: „In 2 Schreiben aus Lyon vom 13. 
d., welches allen Glauben verdient, war an der Gränze allgemein das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß in Turin ein Verſuch gemacht worden ſei, 
den König von Sardinien zu ermorden. Der mit zwei Piſtolen 
und zwei Dolchen bewaffnete Mörder ſei in dem Augenblick, wo er das 
Verbrechen habe ausführen wollen, verhaftet worden. 


Berliner Spiritus-Preiſe. 

Der Spiritus bleibt gedrückt im Preiſe, und zu 15%, bis 15%, Rtlr. 
wurden für die 10,800 pCt. nach Tralles bei 12%, Grad Temperatur, 
mehre Partieen verkauft. Auf ſpätere Lieferung pro März und April wer⸗ 
den beſſere Preiſe bezahlt. 9 


Miszellen. 92 


(Verbrechen.) Die Poſener Ztg. meldet: „Am Sten d. Mts. wurde 
das 2 Jahr alte Kind der unverehelichten Kühn aſt zu Fordon durch den, 
mit der Mutter in wilder Ehe lebenden Arbeiter Köhler dergeſtalt gemiß⸗ 
handelt, daß es ſofort ſeinen Geiſt aufgab. Der Verbrecher iſt verhaftet.“ 


(unglücksfall in Berlin.) Die Gefahr des zu frühen Schließens 
geheizter Oefen hat ſich kürzlich hier wieder auf eine höchſt beklagenswerthe 
Weiſe erwieſen. Am 2iften Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr wurden der 
Hausknecht eines hieſigen Gaſtwirths und ein Artilleriſt, der bei Letzterem 
in Quartier lag, in ihrem gemeinſchaftlichen Schlafzimmer dem Tode nahe 
gefunden. Es ergab ſich, daß die Klappe des am Abend zuvor geheizten 
Ofens geſchloſien, der Ofen ſelbſt geplatzt war und ſich dadurch Kohlendunſt 
im Zimmer entwickelt hatte. Ungeachtet ſchnell angewandter ärztlicher Hülfe 
ſind doch beide Individuen, der Hausknecht nach wenigen Stunden, und 
der Artilleeiſt, welcher ſofort in das Garniſan⸗Lazareth geſchafft worden 
war, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr wit Tode abgegangen. 


i 
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(Literariſche Notizen.) Der bekannte Schriftſteller Dr. Beur⸗ 
mann übernimmt die Redaktion des „Frankfurter Telegraphen“ und ſein 
Name wird in der nächſten Nummer an der Stelle des Herrn Wilh. 
Speyer ſich befinden. Dr. Gutzkow wird auch fernerhin den kritiſchen 
Theil des Telegraphen redigiren. — Zu Weilburg erſchien in dieſen Ta⸗ 
gen: Die Reiſe der Herren Charles Green, Robert Holland und 
Thomas Monk⸗Maſon von London nach Weilburg am 7. u. 8. No: 
vember 1836 in dem Luftſchiffe „Royal-Vaurhall⸗Naſſau.“ Voraus geht 
eine kurze Geſchichte der Aeronautik und eine Abbildung des Ballons. 
Das Buch enthält 68 Seiten. 8 i 


(Shakespeares: Statue.) Ueber das Standbild, welches dem 
Andenken Shakespeare's in London errichtet werden ſoll, erfährt man 
Folgendes: Der König und die Königin haben das Werk unter ihr Pa⸗ 
tronat genommen. Das Standbild ſoll auf einer Höhe von 200 Fuß 
über dem Spiegel der Themſe errichtet, das Fußgeſtell 60 und die Statue 
80 Fuß hoch werden. Der Plan iſt, in der Mitte der Statue eine Treppe 
anzulegen, durch welche man bis in die Krone wird gelangen können, welche 
des unſterblichen Dichters Haupt zieren ſoll. In der Nähe ſoll ein Haus 
gebaut werden, ganz dem ähnlich, in welchem Shakespeare das Licht der 
Welt erblickte, zur Wohnung für den Aufſeher des Monuments, welche 
Stelle zuerſt einem noch lebenden weiblichen Abkömmling einer Schweſter 
Shakespeare's übertragen werden ſollte, die in ſehr dürftigen Umſtänden 
lebt. Was das Zeigen des Standbildes einbrächte, ſollte ihr als Einnah⸗ 
me zufallen. Die Koſten ſind zu 20,000 Pf. St. angeſchlagen, welche durch 
Subſcription zuſammengebracht werden ſollen, doch ſo, daß kein einzelner 
Beitrag mehr als Eine Guinee beträgt. 


(Paganini in Marſeille.) Der große Gegenſtand der Unterhaltung 
iſt gegenwärtig Paganini's Ankunft in unſerer Stadt und ſein Mei⸗ 
ſterſpiel. Man macht ſich keine Vorſtellung von dem gränzenloſen, wü⸗ 
thenden Beifalle, womit geſtern das erſte Konzert des Künſtlers aufgenom⸗ 
men wurde. Unſere heutigen Blätter überbieten ſich, wie geſtern unſere 
Dilettanten, in geiſtreichen Phraſen und Vergleichungen, um den in der 
That unbeſchreiblichen, einem Zauber gleichkommenden Eindruck zu ſchildern, 
den der ſeltene Mann mit ſo einfachen Mitteln hervorzubringen verſteht. 
Sonderbar hat es uns und Andern geſchienen, daß der unbeſtrittene Fürſt 
und König der Violiniſten auf dem Anſchlagzettel ſich als Baron Paganini 
angekündigt hatte. 


(Neue Kur.) Man ſchreibt aus München: „Unter die beſondern 
Fälle gehört die Heilung einer entſchiedenen Cholera mit Bier 
im Krankenhauſe. Der Patient, mitten im Uebel drin, flehte mit auf⸗ 
gehobenen Händen um eine halbe Maaß Bier. 5 kliniſche Arzt geneh⸗ 
migte ſein Begehren, und auf die augenblickliche Erleichterung des Patien⸗ 
ten wurde die Doſis nach ſeinem Verlangen allmälig auf neun Quart 
geſteigert, dadurch aber eine heilſame Kriſis in ihm hervorgebracht. Aehn— 
liches wird natürlich nicht bei andern Fällen zu rathen ſein; aber man 
ſieht auch aus dieſem Beiſpiel, wie mannigfach die Mittel und Wege ſind, 
dem furchtbaren Uebel beizukommen, und daß die verſchiedenen Naturen, 
die Gewöhnungen und Bedürfniſſe der Einzelnen, die größte Verſchiedenheit 
der Mittel bedingen können.“ f 


(Aus Paris.) Jack, der berühmte Orangoutang in Paris ſoll 
aus Eiferſucht geſtorben ſein. Er bemerkte mit großem Aerger, daß die 
Pariſer jungen Herren, die ihn beſuchten, noch mehr Haare im ganzen 
Geſicht hatten, als er, und ſie am Ende an die Stelle der Affen treten 
könnten. 8 8 


(Gutes Aktiengeſchäft.) Das Theater des palais royal, das 
mit einem Aktien-Kapital von 120,000 Frs. gegründet iſt, hat im ver⸗ 
gangenen Jahr 162,738 Frs. reinen Gewinn eingebracht, ſo daß jede Aktie 
mit 130 pGt. verzinſet worden iſt. Die Brutto⸗Einnahme betrug 566,400 
Frs. Die Aktien, welche Anfangs zu 1000 Frs. creirt worden, gelten in 
dieſem Augenblicke über 12,000 Frs. 


(Antiquariſche Entdeckung in Rom.) Der Ritter Visconti, 
Präſident des Capitoliniſchen Muſeums, hat ſo eben eine der wichtigſten 
antiquariſchen Entdeckungen gemacht. Beim Reinigen einer zu Todi auf⸗ 
gefundenen Etruskiſchen Bronze-Statue, die einen Soldaten vorſtellt und 
welche in dem Etruskiſchen Muſeum aufgeſtellt werden ſollte, fand er nicht 
bloß, daß dieſes Werk dem herrlichſten Styl angehört, ſondern auch an 
einem Theil des Küraſſes der Statue eine Etruskiſche Inſchrift 
(wovon er ein Faeſimile im Diario hat abdrucken laſſen, und ſpäter eine 
Ueberſetzung verſpricht). Hierdurch iſt nun der Etruskiſchen Kunſt die klaſ⸗ 
ſiſche Sculptur völlig geſichert. Se. Heil. der Papſt, Baron Vincenzo 
Camuccini, Ritter Thorwaldſen und andre hohe und ausgezeichnete Perfo: 
nen waren bei der Entdeckung gegenwärtig. RT 
m — æ'•.ꝛ-́—B — —— —ę—˙ — 

g Theater. 
Der arme Freier, oder: Wir wollen den Vetter fragen. 
Komiſche Operette in 1 Akt, von Auguſt Kopiſch, 
Muſik von B. E. Philipp.“ 


Die meiſten bis jetzt bekannt gewordenen Kompoſitionen des Herrn B. 
E. Philipp haben ſein Talent zur Kompoſition hinlänglich bekundet. 
Herr P. hat nun einer verlaſſenen, faſt in den letzten Zügen liegenden 
Dame, die früher ſehr beliebt geweſen, den Arm geboten, und will fie auf: 
richten helfen, d. h. er hat eine deutſche Operette geſchrieben, und Herr 
Haake, ein würdiger Prieſter Thaliens, hat auf den Opfer⸗Altar ſeiner 
Göttin fie am 23ften d. M. zum erſtenmale als Schauopfer hingelegt, 
ohne fürchten zu dürfen, daß das Opfer ſelbſt in Rauch aufgehen würde, 
da ihn ſeine eigene, ſo wie die Anſicht anderer Kenner dies vorausſetzen 
ließe. Ich ging zur kalten Aſche, neugierig, ob heut ein Phönix derſelben 
entſteigen würde, und ſteckte, bis ſich das Publikum geſammelt hatte, be⸗ 
— TERENN 
* ir hiermit den verfprochene icheren Bericht über, die Muſik 
72 e 8 e ſonderbare Druckfehler 
im geſtrigen Theater⸗Artikel zu entſchuldigen. Red 


* 


muſikaliſchen Talents Philipps ehrenvoll erwähnt. 


— 


gierig die Naſe ins Textbuch. Ein paar Aeſthetiker zu meiner Rechten 
thaten daſſelbe; da hört ich die Worte ſie ſagen: „Wie kann man ſich 
einen ſolchen Text zur Kompoſition wählen!“ Ich bin zwar, leider! kein 
Aeſthetiker, aber ich dachte auch fo, doch frug ich mich ſelbſt: Iſt dieſer Text 
denn etwa ſchlechter, wie unſere älteren deutſchen komiſchen Operettenterte 
es gewöhnlich waren? Wimmelt er denn eben ſo von Unwahrſcheinlichkei⸗ 
ten, ſteifen Phraſen, Equivoquen und Knalleffekten? Ich antwortete mir 
ziemlich vernünftig: das eben nicht ganz, aber wir leben anno 1837, und 
die Anforderungen der Zeit an die Kunſt ſind freilich anders geworden; 
dafür nennen wir auch jene Sachen veraltet und wollen fie nicht mehr. 
Ich habe mich freilich noch nicht ganz überzeugt, daß man's jetzt beſſer 
macht, drum hör' ich auch die älteren Sachen ſehr gern, — aber —. Ich 


mußte doch wohl zu laut mit mir geſprochen haben, denn eben fühlte ich 


von der linken Hand eines Hintermanns einen Achſelſchlag, während feine 
Rechte mir eine Priſe Tabak präſentirte. Wir müſſen das nicht ſo genau 
nehmen, begann er. Die Operette ift von Kopiſch auf Veranlaſſung 
gedichtet, und von Philipp auf Veranlaſſung komponirt, und wenn 
Sie nur nicht zu den Aeſthetikern gehören, die lieber tadeln, als ſich amü⸗ 
ſiren wollen, ſo wird Ihnen das Ding gefallen. Ich wußte nicht, was er 
mit dem Ausdrucke Veranlaſſung ſagen wolle, da erklärte er mir, daß 
bedeute ſo viel, als wenn etwa einer zum anderen ſagte: Du, ſei ſo gut, 
komponire mir doch einmal dieſen Text u. ſ. w. — Wir hätten noch mehr 
geplaudert, aber zum Glücke begann die Ouverture. Sie iſt gut gearbei⸗ 
tet, effektvoll und nicht lärmend inſtrumentirt, und faßt, wie ich mich ſpä⸗ 
ter überzeugen konnte, mehre Motive aus der Operette ſelbſt in ſich (alfo 
keine Roſſiniſche Abgeordnete an das Publikum, die da gewöhnlich nichts 
thun ſoll, als bitten: Liebes Publikum! werde ſchon nicht ungeduldig, es 
wird gleich losgehn! Der Maſchiniſt muß nur noch ein paar Nägelchen 
zum Aufhängen der Bilder einſchlagen). Nr 1. Ein fröhlicher Bauern⸗ 
chor im Tanztempo iſt charakteriſtiſch, und eine paſſende Einleitung für 
das Ganze. Mit Nr. 2 (Töffels Arie) hat ſich der Komponiſt eine ſehr 
ſchwierige Aufgabe geſtellt, deren Auflöſung ihm in der Partitur beffer ge⸗ 
glückt iſt, als es ſich durch die Ausführung beweiſt. Wenn auch die mu⸗ 
ſikaliſche Malerei, wenn es ſich um Nachahmung des Schreiens, Quakens 
u. ſ. w. gewiſſer Thiere handelt, an und für ſich nicht ſo außerordentlich 
ſchwierig iſt, da das Orcheſter Mittel genug bietet, wenn wir hierin in 
dem größten aller muſikaliſchen Maler, dem Vater Haydn, auch ein Vor⸗ 
bild haben, fo mag es doch ſehr ſchwierig fein, im ſchnellen Tempo es fo 
einzurichten, daß jedes Einzelne klar und deutlich hervortrete, und es hat 
auch dieſe Partie, troz den Bemühungen unſeres gewiß ſehr wackern Me jo, 
(der bei der erſten Aufführung ein wenig karrikirte,) das Publikum zwar 
befriedigt, aber den vom Komponiſten gedachten Effekt nicht ganz hervorge⸗ 
bracht. Nr. 3 zeichnet ſich durch Lebendigkeit und Friſche aus. Eine mu⸗ 
ſikaliſche Schönheit darin darf wohl die Durchführung des kleinen Themas 
genannt werden, das aus nur 4 chromatiſchen Intervallen beſtehend, im⸗ 
mer an ders bei den Worten des Chors: Man wird den Vetter fragen, 
auftaucht. | 
citativs bei den Worten Töffels: Wo iſt fie hin? In Nr. 4 hat 

Dichter einen Bock geſchoſſen, dadurch, daß er einen erſcheinen läßt, and 
wenn auch die muſikaliſche Auffaſſung dieſer Scene vielleicht recht richtig ſein 
mag, fo ließ fie doch das Parterre und die Belle⸗Etage kalt. Ebenſo wollte 
mir das. Fliegenlied Nr. 5 nicht fo recht zuſagen, und dies mußte gerade 
ſo komponirt werden, daß man's mit nach Hauſe hätte nehmen können; 
— dagegen iſt das Duett Nr. 6 ausgezeichnet ſchön. Von ſehr guter 
Wirkung iſt bei den Worten: und Du haſt von allem nichts! der Trug⸗ 
ſchluß nach F. Ebenſo iſt die unmittelbar darauf folgende begleitende Fi⸗ 
gur der Geigen ſehr vortheilhaft bemerkbar. Von Nr. 7 geht uns der 
Text beinahe ganz verloren. Dieſe Nummer iſt zwar ſchwach inſtrumen⸗ 
tirt, aber ich glaube, der Komponiſt hätte beſſer gethan, ſie blos vom Quar⸗ 
tett begleiten zu laſſen. Die Rapidität, die der Vortrag dieſer Piece for⸗ 
dert, läßt dem Sänger ohnedies nicht Zeit, Athem zu holen; wenn dieſe 
Nummer nicht von einer rieſenhaften Stimme vorgetragen wird, dann glaube 
ich, kann ſie keinen Effekt machen. Auch iſt von der Stimme eines ho⸗ 
hen Baſſes zu viel Umfang gefordert. Nr. 8, das Terzett darin 
iſt reizend. Einen wirklich ſchönen Effekt macht der Eintritt, Takt 
bei den Worten: Lieber, lieber, lieber, der mehremale ſehr zur gelegenen 
Zeit ſich wiederholt. Nr. 9. Dieſe Nummer, ſo einfach ſie auch ſcheint, 
weil man einen gewöhnlichen Walzer zu hören glaubt, hat dem Komponiſten 
gewiß viel Nachdenken gekoſtet, da er bemüht war, bei jedesmaliger Wie⸗ 
derholung des Walzer⸗Themas eine neue begleitende Figur zu erfinden. Das 
ſieht ſich freilich leichter aus der Partitur heraus, als wie es ſich aus dem 
Orcheſter heraus hört. Nr. 10. Das Finale ohnſtreitig die gelungenſte 
aller Nummern. Hier iſt der komiſche Chor wirklich meiſterhaft bearbei⸗ 
tet, und das Aha! wird nie ſeine Wirkung verfehlen; ebenſo iſt der Lach⸗ 
chor, wenn auch nicht ganz neu erfunden, doch ſehr gut bearbeitet, und ich 
glaube, man kann Herrn Philipp ein gutes Prognoſticon für die Zukunft 
ſtellen, wenn es ihm nur gelänge, recht bald einen guten Text zu bekom⸗ 
men. Drum: Auf, ihr Dichter! Die Vorſtellungen lich ſah deren zwei) 
haben das Publikum faſt durchgehends befriedigt, und allgemein wurde des 
t. Am Schluſſe glaube 
ich noch ungeſtraft hinzufügen zu dürfen, daß Bellini aus der eigentlichen 
Muſik dieſer Operette 2 große Opern mit ſo und ſo viel Bravour⸗Arien 


x. ꝛc. geſchaffen hätte. — S. B. 

25.— 26. Barometer 8 Wind. Wendt, 

Januar.] 3. L. inneres. | Jüßeres- feuchtes. 8 

Abd. 9 u. 27 6,21 8, 6 8, 8 + 2, 80. 3% überzogen 

Morg. 6 U. 27“ 6,80 2, 9 0, 8 0, 8 R. 4% neblig 
9 27“ 6,68 BE: 0, 4 O, AIND, 8 überzogen 

Mtg. 1227“ 6,79 3, 2 1, 2 1, 0 ND. oo = - 

Nm. 3 27“ 6,81 9 71, 2 0, IIOND. 0° e 

Minimum + 0, 5 (Temperatur.) Oder + 0, 0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


Von außerordentlich komiſcher Wirkung ift der Eintritt des Re⸗ 


=. 


Beilage zu . 23 der Breslauer Zeitung. 


j Theater-Nadhrigt. 
Freitag den 27. Januar: 2) die Bekenntniſſe, 
4, Luſtſpiel in 3 A., von Bauernfeld. Julie, Ma: 
dame Wiedermann als Gaſt. 1) Der Kam: 
merdiener, Luſtſpiel in 1 Akt. Annette, Ma⸗ 
dame Wiedermann. 
—— 


Entbindungs- Anzeige. 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß meine Frau, 
aria Anna geb. Gräfin Schaffgotſch, heute 
früh 10 Uhr von einem geſunden Sohne glücklich 
entbunden worden iſt. 
Breslau, den 26. Januar 1837. 
Johann Guſtav Graf Saurma⸗ 
Jeltſch auf Jeltſch. 


Freitag den Iten Februar 
werde ich auf vielfaches Begehren, das Oratorium 


die Sieben Schläfer 
KALT von Löwe, 
in der Aula Leopoldina wiederholt aufführen. Ein⸗ 
teitts⸗Karten a 15 Sgr. find bis zum Tage der 
rung in der Cranzſchen Kunſt⸗ und in 
der Schulze ſchen Buch⸗Handlung zu haben. 
oſewius. 


Der Maskenball 
der Abend = Gefeltfhaft findet 
Sonnabends den Aten Februar 
in dem Knappeſchen Lokale ſtatt. 
Die Vorſteher. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Veräußerung der beiden Amts⸗Oder⸗ 
Mühlen in und bei der Stadt Oppeln. 

Die hieſigen an der Oder und unmittelbar an 
der Stadt belegenen beiden fiskaliſchen Mühlen, 
die Stadt = und die Schloßmühle genannt, von 
reſp. 3 und 4 Panzergängen, ſollen im Wege der 
öffentlichen Licitation, zuſammen oder einzeln, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Beide Mühlen haben das ganze Jahr hindurch 
den nöthigen Bedarf an Mahlwaſſer aus dem Oder⸗ 
ſtrome, und wird das Mahlgut per Einwohner der 
Stadt Oppeln von 6600 Seelen und von 31 Ort⸗ 
ſchaften mit 11000 Einwohnern von denſelben ges 
fördert. 4.7 8 : u 
Die Stadtmühle iſt in gangbarem Zuſtande, die 
Schloßmühle aber muß umgebaut werden. Ober⸗ 
halb dieſer beiden Mühlen ſind gar keine, und erſt 
ſechs Meilen unterhalb derſelben noch andere Müh⸗ 
len an der Oder belegen, und da außer dieſen nur 
noch die, eine Meile von hier entfernte, an der 
Malapane belegene Mühle zu Czernowanz das ganze 
Jahr hindurch den benöthigten Waſſerbedarf hat, 
fo eignen ſich die beiden verkäuflichen Mühlen vor: 
züglich zu einer ſehr lohnenden Anlange im größ⸗ 
ten Maßſtabe. Der Termin zur Veräußerung der⸗ 
He auf Montag den Aten April 1837 
N unge Zimmer des hieſigen Re⸗ 
uhr gt indes Vormittags von 9 bis 12 

Indem wir dies den Kaufli ; 
bekannt machen, fordern ben ach auf 
ſich in dieſem Termine einzufinden und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. 0 5 

Der Zuſchlag wird jedoch der höhern Genehmi⸗ 
gung vorbehalten, und bleibt jeder Bietende bis zu 
deren Eingang an ſein Gebot gebunden, zu deſſen 
Sicherheit er eine Kaution von 1600 Rthl. baar 
oder in Staats⸗Papieren zu beſtellen hat. 

Auch hat jeder Bietende vor dem Termine ſich 

bei dem Kommiſſarius Regierungs- Aſſeſſor von 
Node über feine Qualifikation zur Erwerbung der 
x. Mühlen auszuweiſen. 
Rede Veräußerungs⸗ Bedingungen können in der 
Megiſtratur der unterzeichneten Regierung, ſowie 
in der Kanzlei des Domainen = Amtes Oppeln zu 
Jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Oppeln, den 2. Januar 1837. 

Kkaoönigliche Regierung: 
Abtheilung der direkten Steuern, Domainen 
8 und Forſten. 0 
1 Bekanntmachung. ” 

Freitag den 17. Februar dieſes Jahres, Vor⸗ 

mittags um 10 uhr, ſoll das der hieſigen Stadt⸗ 


— ꝙ—ͤ— 8 


Freitag, den 27. Januar 1837. 


Kommune gehörige, auf dem Bürgerwerder in der 


Waſſergaſſe sub Nr. 13 und sub Nr. 1075/76 
des Hypothekenbuchs belegene Haus, nebſt Garten 
und Zubehör, in öffentlicher Lizitation verkauft 
werden. 3 


Kaufluſtige werden demnach hierdurch eingela⸗ 


den, ſich in dieſem Termine auf dem rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. 

Die Verkaufsbedingungen können vom 18ten 
dieſes Monats an täglich bei dem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Klug in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 9. Januar 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Ediktal⸗ Citation. 


In dem Depoſitorio des unterzeichneten Königl. 
Land- und Stadt⸗Gerichts befinden ſich nachſte⸗ 
hende Maſſen, deren Eigenthümer zum Theil 
verſchollen, zum Theil aber verſtorben, und in 
Betreff deren beider die Erben meiſtentheils unbe⸗ 
kannt ſind; als: 


a) des im Jahre 1822 von hier als Tuchmacher⸗ 
geſelle ausgewanderten Müllerſohnes Joſeph 
Altmann. Die für denſelben im Depoſitorio 
befindliche Maſſe beſteht zur Zeit in baarem 
Gelde aus 4 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. und 
12 Rthlr. Aktiva. 5 

b) des am 25. März 1779 hierſelbſt verſtorbenen 
Bürgers und Planteur Nikolaus Schwar, 
mit einem Beſtande von 10 Rthlr.; 

e) des am 20. Auguſt 1832 hierſelbſt verſtorbenen 
Schmiedegeſellen Tobias Schön, angeblich 
aus Wartha bei Bunzlau, mit 1 Rthlr. 
17 Sgr. 6 Pf.; 

d) des am 27. November 1828 hierſelbſt verſtor⸗ 


benen Fräuleins Eleon. v. Loinska, mit| 


2 Rth. 20 Sg. 4 Pf.; 


e) des vor ungefähr 12 Jahren ſich aus Streh⸗ en: 5 5 4 ; 8 
lit, hieſigen Kreiſes, entfernten, vorher in ene androsaceus, primelartiges 


Breslau auf der Handlung geweſenen Gott⸗ 
fried Schade, mit 9 Rthlr. 19 Sgr. 5 Pf. 
und 20 Rthlr. Aktiva; 

1) der in Strehlitz am 11. Februar 1832 verſtorb. 
Hedwige verwittweten Einlieger Joneck 
geborne Kowalsky, mit 43 Rthlr. 24 Sgr. 
Aktiva, und i f 

g) des am 29. Januar 1779 hierſrlbſt verſtorbe⸗ 
nen Büchſenmachers Joſeph Weißmeyer, 
mit 8 Rtylr. 7 Sgr. 2 Pf. und 65 Rthlr. 
Aktiva. 

Die Eigenthümer der ad a. und e. gedachten 
Maſſen, ſo wie ſämmtliche unbekannte Erben aller 
vorſtehend genannten Verſchollenen und Verſtor⸗ 
benen werden daher hiermit aufgefordert, ſich mit 


ihren diesfälligen Erb- u. Eigenthums⸗Anſprüchen 


an jene Maſſen bei uns, ſpäteſtens aber in dem 
hierzu auf den 5 

22. Juni 1837 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Dry. Aſſeſſor Müller angeſetzten Ter⸗ 
mine an hieſiger Gerichtsſtätte zu melden, und 
event. nach geführter Legitimation die betreffenden 
Vermögens⸗Antheile in Empfang zu nehmen. 


Sollten die ad a, und e. genannten Inter⸗ 
eſſenten in dem Termine, ſo wie von den vor⸗ 
geladenen unbekannten Erben Niemand oder nicht 
Alle, die einen Erbanſpruch zu haben vermeinen, 
erſcheinen, ſo werden erſtere auf den Antrag der 
bereits ſich gemeldeten Erben nicht allein für todt 
erklärt, ſondern auch dieſe, ſo wie die von letzteren 
ſich gemeldeten Intereſſenten für die rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihnen als ſolchen der betref⸗ 
fende Nachlaß zur freien Dispoſition verabfolgt 
werden; während jeder ſich etwa erſt nach erfolgter 
Präcluſion meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
alle Handlungen der ſich gemeldeten und für recht⸗ 
mäßig gehaltenen Erben anzuerkennen und zu über⸗ 
nehmen für ſchuldig geachtet werden, von ihnen 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden, zu begnügen verbunden fein ſollß even- 


tualiter aber werden die einzelnen Maſſen als! 


herrenloſes Gut betrachtet, und als ſolches dem 
Königl. Fiskus zugeſprochen werden. 
Namslau, den 29. Juli 1836. 


Das Königliche Land- und Stadk⸗Gericht. 


Getreide-Verkauf. a 
Künftigen Freitag, als den 27ten d., Vormittag 
von 10 dis 12 Uhr, werden in hieſigem Rent⸗ 
Amte, Ritterplatz Nr. 6, f 

824 Schffl. Weizen, 988 Schffl. Korn, 167 

Schffl. Gerſte, 260 Schffl. Hafer 
im Ganzen oder auch in kleinen Quantitäten öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Das Naturale liegt in hieſiger Klarenmühle auf: 
geſchüttet und kann dort in an 0 genom⸗ 
men werden. Die Zahlung des Kaufgeldes ge⸗ 
ſchieht bald nach erfolgtem Zuſchlage, welcher nach 
Umſtänden ſofort ertheilt werden wird. 

Breslau, den 24. Januar 1837. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Nachtrag 
zu meinen früheren Anzeigen in dieſer Zei- 
tung, Blumenſaamen betreffend. 
Einjährige Blumen ⸗Saamen. 
f > à Priſe Sgr. 
Charicis Neesii, Neeſiſche Charicis, ſehr 


hübſch 6 
Clarkia arachnoides, ganz neu und ſelten 8 
Eutoca viscida, klebrige Eutoca, neu und 

ſehr ſchön, RE] 
Ipomea violacea vera (mexicana), dunkel 

azurblau, aus Mexico, prachtvoll u. 

von ausgezeichneter Schönheit, 1 Korn 

7 Sgr., 2 Korn 12 


chinensis, großbl. und prachtvoller 
als die erſtere, mit ſchmalen wei⸗ 
denartigen Blättern, ganz neu und 
merkwürdige Species, 1 Korn 12 Sgr. 
2 Körner 


5 


br 


Leptoſiphon 
„ diensiflorum, dichtblühendes 
(Beide ganz neu und prächtig). 
Lupinus succulentus, neu und ſehr ſchön, 
2 Körner 
Oenothera pusilla, ausgezeichnet ſchön 
und prachtvoll, mit gefleckten Blumen, 
gleich der Camellien⸗Balſamine, ganz 
neu 
Phacelia tanacetifol., var. rosea, viel 
ſchöner als die ſchon bekannte Pha- 
celia 
Schizopetalum Walkerii, Walkers Spalts 
blume, ganz neu mit gefiederten Blu⸗ 
menblättern 
Kugelblüthige After, rothe türkiſche, ganz 
neu von ſeltener Größe und Pracht, 
25 Körner 1 


Verennirende Blumen:-Saamen, 
‘scholzia Wallensteinii, Wallenſteins, 
mit rothbraun geſtreiften Blumen, 
ſehr ſchön und ganz neu ; 
Catananche fl. pl. alba, weiß gefüllte 
Raſſelblume, prächtig und ſelten, 12 
Körner f 
Galardia aristata, var. fl. atrocöceinea, 
ganz beſonders ſchön und prächtig 18 


Topf⸗Gewächs⸗Blumen Saamen, 
Thunbergia alata fl. alba, geflügelte, 
weißblühende Thunbergie, ganz neu 
auffallend ſchön, 1 Korn 
Nierenbergia gracilis, zierliche Nieren⸗ 
bergie RR ED 
Tropaeolum pentaphyllum, fünftheilige 
Naſturzie, 1 Korn 
In Nr. 37 der Allgem. Garten: 
Zeitung wird dieſe prächtige 
Schlingpflanze beſonders er⸗ 
wähnt. 
Petunia nigrescens mit ſchwärzlichen Blu⸗ 
men, beſonders ſchön 
Erfurt, im Januar 1837. 


F. W. Wendel. 


” 
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18 


4 


10 


12 


Unſern geehrten Geſchäftsfreunden machen wir 
die Anzeige, daß Herr Kühlewein, welcher einige 
Zeit für unſere Geſchäfte reiſte, nicht mehr in un⸗ 
ſern Dienſten iſt. 

Althaldensleben bei Magd., den 20. Jan. 1837. 
Nathuſiu's Porzellan- und Stein⸗ 
gut⸗Fabrik und Gewerbe-Anſtalt. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Ein am Ringe hierſelbſt gelegenes, ganz maſſi⸗ 
ves, brauberechtigtes Haus, worin ſtets Handel ge⸗ 
trieben worden iſt, und welches 3 Gewölbe, 3 
Keller, 18 Stuben, 7 Alkoven, 3 Küchen, 3 Kam⸗ 
mern, 4 Böden, einen bedeutenden Hofraum, einen 
großen gewölbten Hausflur und Pferdeſtall enthält, 
ſich in ganz gutem Bauſtande befindet, und wegen 
ſeiner vorzüglich guten Lage zu allen Geſchäften 
paßt, ſoll aus freier Hand verkauft werden. Der 
Eigenthümer hat mich damit beauftragt, und ich 
habe deshalb zum Verkauf dieſes Grundſtücks einen 
Bietungs⸗Termin auf den 13. Februar d. I: 
Nachmittags um 1 Uhr in meiner Wohnung, 
Köppen⸗Straße Nr. 25, anberaumt. Indem ich 
hierzu zahlungsfähige Käufer ergebenſt einlade, be⸗ 
merke dabei, daß nach erfolgter Einwilligung des 
Eigenthümers der Kauf-Vertrag fofogt aufgenom⸗ 
men werden kann; die näheren Bedingungen ſind 
bei mir einzuſehen, und das Grundſtück kann täg⸗ 
lich in Augenſchein genommen werden. 

Schweidnitz, den 20. Januar 1837. 

E. F. Moritz Kelbaß, 
Kommiſſionär. 


Billige Einkäufe erlauben mir, beſte und feiſte 
Gebirgs⸗Haſen, abgebalgt pr. Stück 8 Sgr., ge⸗ 
ſpickt pr. St. 9 Sgr., meinen geehrten Kunden 
hiermit zu empfehlen. 

Da die Gebirgs⸗Haſen die anerkannt beſten und 
größten ſind, mithin den hieſigen Feldhaſen unbe⸗ 
dingt vorzuziehen ſind, und meinen Haſen auch 
das Gebirgs⸗Klima nicht im mindeſten geſchadet 
hat, ſo erlaube ich mir nochmals ſelbige als ſehr 
gut und preiswürdig zu empfehlen. Alle übrigen 
Sorten Wild verkaufe ich zum billigſten Preiſe. 

C. Buhl, Wildhändler am Fiſchmarkt 
(3. gold. Schlüſſel.) 


Ein, ſo eben wieder erhaltener Transport friſcher, 
ſtarker Feld- und Waldhaaſen, veranlaßt mich, 
meine reſp. Abnehmer gefälligſt darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, und bemerke nur dabei, wie zwar 
bei günftiger Witterung das Gebirgsklima dem 
platten Lande für Haaſen weit zuträglicher iſt, hin⸗ 
gegen bei der dießjährigen Witterung und dem im 
Gebirge ſo ſtarken Schneelager, die Feldhaaſen, der 
Wahrheit gemäß, ſowohl in Geſchmack als auch 
der Größe, unbedingt den Anderen weit zuvorkom⸗ 
men. Indem ich verſichert bin, daß meine reſp. 
Abnehmer nach der, von mir am 20ten d. Mts. 
gemachten Offerte gewiß mit der Waare auch zu⸗ 
frieden geſtellt ſind, und ich pro Stück noch fort⸗ 
während, abgebalgt 9 Sgr. und geſpickt 10 Sgr. 
verkaufe, darf ich auch bei guter Waare auf reich⸗ 
liche Abnahme rechnen. x 
A. Seeliger jun., 
am Neumarkt Nr. 45. 
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Die neueſten Ball- + 
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ee 


gegenſtände, 
Fals: Perlen- und Blumendiadems,? 


» 
* 


Aufſätze, Turbans, Barets, 


Armbänder von Band und Blumen 

und noch viele andere ſehr nette Sachen, 
erhielt mit heutiger Poſt direkt aus Paris: 
die Damenputzhandlung von 


Ring Nr. 50, eine Stiege hoch, 
es dem Kaufmann Herrn 


* 


b 


D 
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» 
Prager. 
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Verloren. . Ri 

Am Dienftag den 24ften Mittags iſt zwiſchen 
dem goldenen Schwerdte und dem Nikolaithor ein 
Hausſchlüſſel mit zwei Stubenſchlüſſeln daran be⸗ 


feſtigt, verloren worden. Der ehrliche Finder wird Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. 
erſucht, ihn gegen ein angemeſſenes Douceur an Gerſte: 
Mad. Weigelt im goldenen Schwerdt abzugeben. Hafer: 


2 


156 


Kunſtanzeige. 
Die den 1. Febr. zu verſteigernden gräf⸗ 
lich Wengerskiſchen Gemälde aus Pilchowitz, 


werden, vom 29ten d. Vormittags 11 Uhr]! 


an, in meinem Gafthofe deutſches Haus, 
zur Anſicht aufgeſtellt ſein. " 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Einem verehrten Publkikum zeige ich ergebenft 
an, daß bei mir ſeidene, wollene und baumwollene 
Zeuge, ſo wie auch ſchon getragene Kleider, Hüllen 
und dgl. aufgefärbt und mit beliebigen Muſtern 
bedruckt werden. Beſtellungen werden in meiner 
Wohnung, Neumarkt Nr. 7, ſo wie auch in mei⸗ 
nem Arbeits-Lokal, Taſchenſtraße Nr. 27, ange⸗ 


nommen. 
J. G. Zölffel. 


Zum mediziniſchen Gebrauche taugliche friſche 
Blutegel, aus eigenen Teichen gefangen, verkauft 
zu 2 Rthlr. pro Schock und 30 Rthlr. pro Tau⸗ 
ſend und verſendet ſie wohlverpackt gegen porto⸗ 
freie Einſendung des Kaufpreiſes: das Dominium 
Mittel⸗Alt⸗Driebitz bei Schlichtingsheim im Groß⸗ 


herzogthum Poſen. 
Maſchke, Inſpektor. 


Auktions-Anzeige. 

Mittwoch den 8. Februar d. J., Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr und Nachmittags von halb 5 
Uhr an, werde ich aus dem Nachlaſſe des ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Ober-Ld.⸗Ger.⸗Depoſital⸗ 
Buchhalters Hauptmann Scholtze einiges 
Meublement, Kleidungſtücke, deſſen Biblio: 
thek, Kupferſtiche ꝛc., Altbüßer⸗Straße Nr. 35 
zwei Treppen hoch, gegen ſofortige baare Zah— 
lung öffentlich verſteigern. Das gedruckte Bü- 
cher-Verzeichniß wird bei mir ausgegeben. 

Breslau, den 25. Januar 1837. 

Pfeiffer, Aukt.-Kommiſſarius. 


Am iten Februar wird in Ollſchowa, eine 
Meile von Groß⸗Strehlitz, der Vollblut-Hengſt 
Ruſch, Vater Humphrey Klinker, Mutter 
Fermillion, zum Gebrauch für das pferdezüch⸗ 
tende Publikum aufgeſtellt * 

Vollblutſtuten zahlen 10 L'dor., Halbblutſtu⸗ 
ten 6 Ldor.; für zweckmäßige Unterbringung der 
Stuten und deren Füllen iſt geſorgt, ebenſo für 
tierärztliche Hülfe in Krankheitsfällen; letztere, fo 
wie Futter beſter Qualität und die Wartungsko⸗ 
ſten, in ſo fern der Eigenthümer keinen eigenen 
Wärter mitſendet, werden beſonders berechnet. 

Der Vollblut⸗Hengſt King Fergus deckt eben⸗ 
daſelbſt für 3 Ldor, und wird, fo. wie mehrere 
Voll⸗ und Halbblut⸗Zuchtſtuten und Füllen, aus 
freier Hand auch verkauft. 

Breslau, den 24. Januar 1837. 


Eine Anweiſung per ſechs Reichsthaler, an 
meine Ordre von dem Herrn Mamroth in Ka: 
liſch auf den Herrn S. J. Redlich hierſelbſt 
a vista zahlbar ausgeſtellt und von mir bereits 
quittirt, iſt mir verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, mir dieſelbe gegen eine Be⸗ 
lohnung einzuhändigen, da bereits Vorkehrungen 
getroffen ſind, daß kein Präſentant darauf Zahlung 
erhalten wird. 

Breslau, den 25. 


Januar 1837. 
A. S. Koffka. 


Sprungböcke- Verkauf. 
Auf dem Dominium Ruppersdorf, Kreis Streh⸗ 
len, ſtehen vom 20ſten d. M. an, 80 Stück ein⸗ 
und zweijährige Sprungböcke zum Verkauf. 
Ruppersdorf den 15. Januar 1837. 
N Baron v. Sauerma, 


Für die Dauer des Provinzial⸗Landtags iſt Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 49 ein gut meublirtes Zimmer 
nebſt Kabinet zu vermiethen. 


erfahren. 1 


Getreide ⸗Preiſe. 


D U A 
»  Snfteumental= Konzert mit vollſtändigem 
Orcheſter findet wieder heute Abend von 7 
bis 10 Uhr ſtatt in dem 

Baierſchen Bier-Ausſchank-⸗Lokale 
0 Nikolaiſtraße in d. 3 Eichen. 


Br Larven, 
in größter Auswahl, empfiehlt zum Wiederverkauf 
als auch einzeln, billig: 
Die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 
Faſanen- Anzeige. | 

Ein neuer Transport ganz friſche, feiſte, böh⸗ 
miſche Faſanen iſt wieder angekommen: in der 
Handlung F. A. Hertel 

am Theater. 

Ein vierſitziger, gelber, noch ſehr gut erhaltener 
Staatswagen iſt zu verkaufen und das Nähere 
hierüber Sandſtraße Nr. 6, eine Treppe hoch zu 
erfragen. f . 


Nikolaiſtraße Nr. 8, nahe am Ringe, iſt ein 
Zimmer und zwei Alkoven im erſten Stock ſofort 
zu vermiethen; das Nähere iſt im baierſchen Bier⸗ 
Ausſchank⸗Lokale zu erfragen. 


Auf Oſtern zu vermiethen: 

der 1ſte Stock eines anſtändigen Hauſes, beftehend 
aus drei Zimmern vorn heraus mit 3, 2 und 1 
Fenſter, und drei dergleichen etwas kleinere hinten 
heraus, jedes von 2 Fenſtern, alles unter einem 
Hauptverſchluß, geräumiger lichter Küche, nebſt hin⸗ 
länglichem Boden- und Kellerraum. Anſtändigen 
Miethern ſagt das Nähere der Agent Herrmann, 
Neiſſer⸗Herberge Ohlauerſtraße Nr. 9. im zwei⸗ 
ten Stock. 


a Auf Oſtern zu vermiethen 
iſt im Aten Stock vorn heraus eines ſtillen an⸗ 
ſtändigen Hauſes für einen eben ſolchen einzelnen 
Herrn ein großes lichtes, ſich gut heizendes Zim⸗ 
mer mit 2 Fenſtern nebſt daran ſtoßendem Kabinet 
von 1 Fenſter, das Zimmer mit beſonderm Ein⸗ 
gang, auch vollſtändiger Meublirung und Bedie⸗ 
nung, wobei auch Kleider- und Stiefelbereinigung. 
Das Nähere ſagt der Agent Herrmann, Oh⸗ 
lauerſtraße Neiſſer⸗Herberge Nr. 9 im zweiten Stock, 

Riemerzeile Nr. 17, 2 Stiegen, find Vorſäge⸗ 
fhrinfe lg . metaufen. — 

Zum Landtag 

iſt eine meublirte Stube, eine Stiege, vorn her⸗ 
aus, Schuhbrücke Nr. 68, zu vermiethen. Das 
Nähere Parterre zu erfragen. 


Drei Zimmer nebſt Küche und Beigelaß im er⸗ 
ſten Stock des Hauſes Nr. 66 Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße, ſind zu Oſtern zu vermiethen und 
das Nähere Kloſterſtraße Nr. 1, erſte Etage zu 


ee 


(Zu vermiethen.) Auf der Ohlauerſtraße 
Nr. 60 iſt der zweite Stock zu vermiethen und zu 


Oſtern zu beziehen. 78 
Angekommene Fremde. 

Den 25. Januar. Gold. Gans: Hr. Landr. Graf 
v. Earmer a. Ruten. Hr. Dr. med, Hirſch a. Heidel⸗ 
berg. Hr. Oberamtm. Braune a. Nimkau. — Gold. 
Krone: Hr. Kfm. Heintze aus Schweidnitz. — Weiße 
Adler; Hh. Kfl. Mittaſch aus Beaune und Breslauer 
aus Brieg. Hr. Kreis⸗Sekr. Krauſe aus Neumarkt. — 
Rautenkranz: Hr. Baron v. Muſchwitz a. Karolath. 
Hr. Gutsb. Reimann a. Neumarkt. HH. Kaufl. Bäßler 
a. Grünberg und Goradſcher a. Stubendorf, — Blaue 
Hirſch: Hr. Kfm. Matros a. Groß⸗Strehlitz. — Drei 
Berge: Hr. Gutsb. Mathis a. Druſe. Hr. Kfm. Ander⸗ 
hold a. Glogau. — Gold. Baum: Hr. Landes⸗Aelteſter 
Baron v. Humbracht aus Rengersdorf. Hr. Gutsb. von 
Goldfus a. Kittelau. — Zwei gold. Ldwen;: Herren 
Part. Herrmann a. Groß-Strehlig, Kapuscinski a. Oppeln 
und Steinfeld a. Brieg. Hh. Al. B anzger und Hoff⸗ 
mann a. Brieg. — Hotel de Sileſie: Hr. Generals 
Paͤchter Hofrichter aus Krzizanowitz. Hr. Rittmſtr. von 
Koſchembahr a. Eiern ; a 

rivat⸗Logis: Nikolaifte. 75. Hr. Kfm. Roſen⸗ 

baum aus Kempen. Kupferſchmiedeſtr. 38. Frau Paſtor 
Dobermann a. Reichenbach. 


Breslau den 25. Januar 1887. 


Höch eſt er. 


Mittlerer. 


Niedeigſſt er. 


Walzen: 1 Rite. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rtle. — Sgr. — Pf. 
6 115 — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 

— Rilr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. — Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

— Mile, 13 Sgr. — Pf. — Rtlr. 11 Sgr. — Pf. — Rtlr. 8 Sgr. 6 Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Gchleſiſche Chronik“ if 1 Thaler 20 Sgr., & 5 i 
Koͤnigl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhoͤhung ſtatt. 


Beiblatte „Die 
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für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Der vierteljaͤhrige 8 fuͤr dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Die Chronik 


allein koſtet 20 Sgr. — Fuͤr die durch die 


